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WER WOHNT HIER WIE?

iSfudenfiiî bis Senior,
£iflg?e/iaiis/ia7f bis Äafeiiif

TEXT: LIZA PAPAZOGLOU/FOTO: URSULA MEISSER

Das Hunzikerareal bietet Wohnraum für 1200 Menschen -
von jung bis alt, autonom bis begleitet, arm bis begütert,
Single bis Gross-WG-tauglich. Erreicht wurde der breite
Mix durch ein innovatives Wohnungsangebot und eine

ausgeklügelte Vermietungspraxis.

Satellitenwohnung? Nein, dafür braucht es

keine Rakete und auch keine 12 000-Kilome-
ter-Reise ins Weltall - eine Fahrt in den Nor-

den Zürichs reicht. Futuristisch kommen die

Grosswohnungen auf dem Hunzikerareal
Durchschnittsmieterinnen und -mietern viel-
leicht trotzdem vor. Schliesslich ist es nicht

jedermanns Sache, seinen Privatraum auf
ein oder zwei Zimmer mit Nasszelle und Tee-

küche zu beschränken und dafür riesige
Wohnlandschaften mit vielen Nischen, Ess-

bereich und Gemeinschaftsterrasse mit an-
deren Bewohnern zu teilen.

Für Junge, aber nicht nur
Ganz neu sind solche Wohnmodelle nicht
mehr. Dass mehr als wohnen gleich 16 Satel-

litenwohnungen mit bis zu dreizehneinhalb
Zimmern anbietet, ist indessen einzigartig.
Aber natürlich gewollt - schliesslich sollen

hier innovative Wohnformen erprobt und ei-

ne gute Durchmischung der Bewohnerschaft

erreicht werden. Einige der Satellitenwoh-

nungen werden an die Stiftung Züriwerk

vermietet, die sich um Menschen mit Beein-

trächtigung kümmert (siehe Seite 20); zwei
stehen der Stiftung Zürcher Kinder- und Ju-

gendheime für begleitete Jugendwohngrup-

pen zur Verfügung. Die übrigen werden
mehrheitlich von jüngeren Leuten bewohnt.

Ein «Alterssatellit», wie von der Genossen-

schaft erhofft, kam hingegen nicht zustande,

trotz intensiver Bemühungen und der Orga-

nisation von Treffen für Interessierte schon

lange vor Bezug. «Das kann sich aber noch

ändern. Wir können uns gut vorstellen, dass

hier betreutes Alterswohnen mit der Zeit ein
Thema wird», sagt Genossenschaftspräsident

Peter Schmid. Räumlich mindestens wäre

man vorbereitet. Die Satellitenwohnungen
könnten künftig aber etwa auch eine Gross-

familie mit mehreren Generationen beher-

bergen oder Geschäftsleute einer auswärti-

gen Firma. Da ist man grundsätzlich offen.

Bedingung ist in jedem Fall, dass ein Verein

gegründet wird, der die gesamte Wohnung
mietet und dann Einheiten an seine Mitglie-
der untervermietet.

Breites Angebot
Das gilt auch für die acht zweigeschossigen
Gross-WGs auf dem Hunzikerareal. Im Un-
terschied zu den Satellitenwohnungen be-

schränkt sich bei ihnen der private Raum auf
ein eigenes Zimmer. Drei Gross-WGs betreibt
die Studentische Wohngenossenschaft Wo-

ko, insgesamt profitieren etwa 60 Studieren-

de vom bezahlbaren Wohnraum. In den an-

deren Grosswohnungen sind privat organi-
sierte WGs untergekommen.

Die übrigen 345 Wohnungen - und damit
90 Prozent der Wohnfläche - sind ganz nor-
male Wohnungen, die vom Studio bis zur
Siebeneinhalb-Zimmer-Einheit reichen. Da

die 13 Gebäude auf dem Areal alle einen

individuellen Charakter aufweisen, gleicht
kaum eine Wohnung der anderen. In den

meisten Häusern ist das Angebot gemischt,
eines ist aber auch auf gemeinschaftliches
Zusammenleben ausgerichtet und hat ver-
schiedene Allmendräume und eine gemein-

sam nutzbare Terrasse, eines verfügt vorwie-

gend über Klein-, eines ausschliesslich über

Satellitenwohnungen.

Von günstig bis grosszügig
Doch nicht nur dieses breite Wohnungsange-
bot sorgt dafür, dass die angestrebte soziale

Durchmischung auch erreicht wird. Etwa
zehn Prozent der Wohnungen werden an so-

ziale Institutionen vermietet, ein Teil davon

an die Stiftung Domicil, die sich um Wohn-

räum für Menschen kümmert, die es beson-

ders schwer auf dem Wohnungsmarkt haben.

Ein Fünftel der Wohnungen sind mit Mitteln
der öffentlichen Hand vergünstigt, was die

Miete um etwa zwanzig Prozent reduziert.
Sie sind Haushalten mit geringem Einkorn-

men vorbehalten und strengen Belegungs-

Vorschriften unterworfen.

Die Mietzinse sind für Zürcher Verhältnis-

se insgesamt moderat und liegen über zwan-
zig Prozent unter dem Marktwert. Sie vari-
ieren aber beträchtlich. Das hängt neben
Grösse und Lage mit der Ausstattung zusam-

men; konventionelle, sparsame Grundrisse
sind ebenso zu finden wie grosszügige Ein-

heiten mit Räumen, die sich meterhoch wei-
ten. So bewegt sich die reguläre Bruttomiete
für eine Zweieinhalb-Zimmer-Wohnung zwi-
sehen 1060 und 1450 Franken (bei 47 bis 70

Quadratmetern). Viereinhalb-Zimmer-Woh-

nungen sind 94 bis 123 Quadratmeter gross
und kommen brutto auf 1880 bis 2900 Fran-
ken zu stehen. Dank gesunkenem Referenz-
Zinssatz werden die Mieten noch günstiger.

Gewünschter Mix mehrheitlich erreicht
Bei der Zusammensetzung der Bewohner-
schaft orientiert sich mehr als wohnen an der

Bevölkerungsstruktur von Stadt und Kanton
Zürich bezüglich Alter, Herkunft, Einkorn-

mensverteilung und weiteren sozialen Indi-
katoren. Interessierte mussten bei der Woh-

nungsbewerbung denn auch detaillierte An-
gaben dazu machen, und entsprechend auf-

In den 16 Clusterwohnungen,
wo man grosszügige Wohn-
Ess-Bereiche teilt, leben vor
allem jüngere Bewohnerinnen
und Bewohner.

wändiggestaltetesichdasAuswahlverfahren.
Nachdem nun alle Wohnungen vermietet

sind, stellt Peter Schmid fest: «Die Lage hier
im Leutschenbachquartier ist nicht ganz ein-
fach. Es entwickelt sich erst allmählich vom
Industriegebiet zur Urbanen gemischten Zo-

ne. Das wirkte sich bei der Vermietung aus.»

Gross war das Interesse vor allem bei den

subventionierten und den grossen Familien-,
aber auch bei den Kleinwohnungen. Aus fast
tausend Bewerbungen konnte die Verwal-

tung die Erstmieter schliesslich auswählen.

«Vor allem bei regionaler Herkunft und
Einkommen haben wir eine gute Durchmi-

schung erzielt. Weniger beim Alter: Senioren

sind stark untervertreten, dafür haben wir
überdurchschnittlich viele kleine Kinder»,

meint Peter Schmid zum aktuellen Mieter-
mix. Fast die Hälfte der Bewohnenden sind

zwischen 20 und 40 Jahre alt, mehr als ein
Viertel sind Kinder und Jugendliche. Men-
sehen über 65 hingegen gibt es nur gerade
zwei Dutzend. Dass bei so innovativen Pro-

jekten in einem Entwicklungsgebiet ältere

Leute am Anfang erst einmal abwarten und

nicht ab Plan mieten, sei normal. Ihr Anteil
werde aber sicher noch wachsen.

Viel wichtiger aber als statistische Details

ist dem Präsidenten, dass die Menschen ger-
ne hier leben. Und das tun sie offenbar: «Die

Zufriedenheit ist insgesamt sehr hoch, wie
wir von Versammlungen her wissen. Ein

Mann meinte etwa, er habe hier in sieben

Tagen mehr Leute kennengelernt als in sei-

ner früheren Wohnsiedlung in sieben Jah-

ren. Das Konzept scheint also aufzugehen.»

Keniiza/i/eii
Häuser 13

Wohnfläche insgesamt 41 000 m'

Gewerbe- und

Allmendfläche insgesamt
6700 m'

Anzahl Wohnungen
- davon Wohnungen mit

4'A oder mehr Zimmern

370
59%

Zusatz- und Arbeitszimmer 25

Anzahl Bewohnerinnen
und Bewohner total
- davon Kinder und Jugendliche

- davon 20- bis 39-Jährige

1200

343
573

Durchschnittlicher Wohn-
flächenverbrauch pro Person

34m'
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